
161

Landesdenkmalamt Baden-Württemberg: St. Remigius
in Nagold. VOLKER Roeser: Die Grabung 1961 bis 1964.

Ergebnis und landesgeschichtliche Bedeutung. Horst

GOTTFRIED Rathke: Die Geschichte der Pfarrei bis zur Re-

formation. (Forschungen und Berichte der Archäologie
des Mittelalters in Baden-Württemberg Bd. 9.) Kommis-

sionsverlag Ernst Wasmuth Verlag Tübingen 1986. 286

Seiten mit 172 Abbildungen. Leinen DM 88,-

Die Ausgrabungen in der Remigiuskirche in Nagold, ver-

anlaßt durch die geplante Renovierung der Kirche, wur-

den in den Jahren 1961 bis 1964 durchgeführt. Über zwan-

zig Jahre danach liegt jetzt ein ausführlicher Grabungsbe-
richt in Buchform vor. Daß diese Ausgrabungsergebnisse
nicht wie so manche andere in den Archiven des Landes-

denkmalamtes unbearbeitet liegen blieben, ist wohl in er-

ster Linie den Vorarbeiten und dem unermüdlichen Ein-

satz von Dr. Walter Wrede zu verdanken, ehemals Direk-

tor des Deutschen Archäologischen Instituts in Athen und

danach in Nagold im Ruhestand lebend. Er hat, zusam-

men mitDr. Lothar Merkelbach vom Landesdenkmalamt

Tübingen, die Ausgrabungen geleitet und 1970 dem Lan-

desdenkmalamt einen umfangreichen Grabungsbericht
vorgelegt. Ihm ist das ganze Buch gewidmet.
Nach Bereitstellung der erforderlichen Mittel wurde Dr.

Volker Roeser vor einigen Jahren mit der Auswertungund

Publikation der Grabungsergebnisse beauftragt. Er hat

sich in bewundernswerter Weise in die Grabungen, an de-

nen er selbst nicht teilgenommen hatte, eingearbeitet und

die Ergebnisse durch eigene Nachuntersuchungen im

Jahre 1983 weiter gefördert.
Schon zu Beginn diesesJahrhunderts wurden in unmittel-

barer Nähe der Remigiuskirche die Reste eines römischen

Gutshofes entdeckt und ausgegraben. Mauerreste dieses

Hofes sind in den ersten Kirchenbau einbezogen worden.

Der Chorbogen der Remigiuskirche ruht, noch heute of-

fen sichtbar, auf zwei römischen Eckpfeilern. Außerdem

war in der Südwestmauer (nicht: Südostmauer, S. 30) des

Langhauses ein römischer Viergötterstein eingemauert,
über dessen jetzigen Aufbewahrungsort allerdings nichts

mitgeteilt wird.

Bei der Rekonstruktion der Baugeschichte lassen sich vier

aufeinanderfolgende Kirchenbauten unterscheiden: Der

erste nachrömische Bau wurde um 700, also inmerowingi-
scher Zeit errichtet, ein viereckiger, fast quadratischer
Bau, etwa in der Ausdehnung des heutigen Langhauses,
nur weiter nach Südwesten ausgreifend. Der zweite Kir-

chenbau aus karolingischer Zeit (9. Jahrhundert) und der

dritte aus der Mitte des 10. Jahrhunderts haben im Lang-
haus etwa den Grundriß der heutigen Kirche, hatten aber

je einen anderen Choranbau und je zwei Seitenkapellen.
An die dritte Kirche wurde im zwölften Jahrhundert der

romanische Turm angebaut. Mit dem vierten Kirchenbau

in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts erhielt die Remi-

giuskiche in allen wesentlichen Teilen ihre heutige Ge-

stalt; kennzeichnend sind ein vergrößerter Chor mit poly-
gonalem Abschluß, geänderte Anbauten-z. B. die südli-

che Seitenkapelle -,
die Aufstockung des Turmes und die

Fresken an der Südostwand und an der Südwestwand des

Langhauses.

Zu allen vier Kirchen wird jeweils der archäologische Be-

fund - durch Fotos und Zeichnungen illustriert- beschrie-

ben, dann gedeutet und in den landesgeschichtlichen
Rahmen eingeordnet.
Im zweiten Teil des Buches folgt eine Darstellung der

Pfarreigeschichte von ihren Anfängen bis in die Zeit der

Reformation von Horst Gottfried Rathke. Dies ist die bis-

her ausführlichste Darstellung der Geschichte der geist-
lichen und weltlichen Herrschafts- und Besitzverhältnisse

im Nagoldgau in der Zeit des frühen und hohen Mittelal-

ters, aus der die überregionale Bedeutung Nagolds in je-
ner Zeit hervorgeht.
Das Buch ist ein gewichtiger Beitrag zur 1200-Jahr-Feier
der Stadt Nagold im Jahre 1986 und darüber hinaus zur

Landesgeschichte von Baden-Württemberg.
Dirk Kottke

Pfedelbach 1037-1987. Aus Geschichte und Gegenwart.
Bearbeitet von Fritz Kempt, Erich Fritz, Hans Bräuer u. a.,

Redaktion Gerhard Taddey. (Forschungen aus Württem-

bergisch Franken Bd. 30.) Herausgegeben von der Ge-

meinde Pfedelbach 1987. 502 Seiten mit 286 Abbildungen,
darunter 9 in Farbe, und 1 Ausschlagkarte. Leinen DM

39,-
Anlaß zur Herausgabe dieser Ortsgeschichte ist die erst-

malige urkundliche Erwähnung von Pfedelbach, südlich-

ste Gemeinde des Hohenlohekreises, vor 950 Jahren. Ein

Autorenteam hat, nach Sichtung der einschlägigen Litera-

tur und Archivalien, die Überlieferung von Pfedelbach

einschließlich der bei der Gemeindereform eingeglieder-
ten Gemeinden Oberohrn, Windischenbach, Harsberg
und Untersteinbach zusammengetragenund anschaulich

aufbereitet. Zahlreiche Abbildungen <auf gesonderten
Bildtafeln> erhöhen den Informationswert, zumal reich-

haltiges dokumentarisches Bildmaterial aus der ersten

Hälfte dieses Jahrhunderts vorhanden ist.

Wer selbst einmal vor der Aufgabe stand, eine Ortsge-
schichte zu verfassen oder bei ihrer Konzeption mitzuwir-

ken, der weiß, wie schwierig bereits die Frage der richti-

gen und sinnvollen Gliederung eines solch umfänglichen
Werkes zulösen ist. Hier wurde nach dem Prinzip verfah-

ren, den Stoffzunächst schwerpunktmäßig chronologisch
- und zwar nach den verschiedenen Herrschaftsabschnit-

ten - zu gliedern. Dazwischen finden sich immer wieder

sachlich zusammengefaßte Abschnitte - gewissermaßen
im «Längsschnittverfahren» -, so daß beispielsweise zwi-

schen die großen Abschnitte Unter Württemberg - behan-

delt ist der Zeitraum von 1806 bis 1918 - und Von 1918 bis

zur Gegenwart u. a. die Kapitel Die evangelische Kirche, Die

katholische Kirchengemeinde und Schultheißen, Bürgermeister,
Ehrenbürger eingeschoben wurden. Im Anschluß an die

Gesamtdarstellung bis zur Gegenwart wird gesondert die

jüngere Geschichte der Schule abgehandelt. Als weiteres

Beispiel dieser manchmal etwas willkürlich erscheinen-

den Gliederung sei auf den Abschnitt über das Postwesen

hingewiesen; dies wird in dem zeitlich bis 1918 reichen-

den Kapitel behandelt, inhaltlich gehen die Ausführun-

gen aber sehr wohl bis in das Jahr 1986.
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Diese Anmerkungen sollen aber das Verdienst nicht

schmälern, die Geschichte einer Gemeinde, die - wie es

im Vorwort heißt - eine nur hin und wieder besonders auffäl-
lige Entwicklung mitgemacht hat, in einem sorgfältig gestal-
teten Band zusammengefaßt zu haben. Von allgemeinem
Interesse sind die Ausführungen über die Besitzge-
schichte und die Häuser Hohenlohe-Waldenburg-Pfe-
delbachbzw. späterBartenstein, das Pfedelbacher Schloß

aus dem Jahr 1572 sowie die Auflistung der jenischen
Wörter, die zum Teil auch heute noch unter älteren Be-

wohnern gebräuchlich sind.

Werner Frasch

Jahrbücher, Zeitschriften

Jahrbuch für schwäbisch-fränkische Geschichte. Histori-

scher Verein Heilbronn Band 31/1986. Schriftleitung
Stadtarchiv Heilbronn. 256 Seiten und 97 Abbildungen.
Pappband DM 35,80
Eine stattliche Zahl auch weit über Heilbronn hinaus in-

teressierende Beiträge vereint dieser Band: Karl-Heinz

Dähn beschreibt Hocheingänge an mittelalterlichen

Wehranlagen an Beispielen aus dem Raum Heilbronn;
Heribert Hummel beschäftigt sich mitDr. Johann Kröner,
demletzten vorreformatorischen Prediger bei St. Kilian zu

Heilbronn (1493-1520); Gerhard Assfahl skizziert die Ge-

schichte des Brackenheimer Spitals von 1487bis 1971;Hel-

mut Scholz geht unter dem Motto alles, was man übersieht,

ist fruchtbar auf den Weinbau und die Landwirtschaft im

alten Heilbronn ein; Hubert Weckbach ediert und kom-

mentiert die Nachlaßinventur desHeilbronner Scharfrich-

ters Meister Johann Christoph Großholz von 1726 sowie

die Beibringungsinventur, die Robert Mayer und seine

Frau anläßlich ihrer Verheiratung 1842 errichtet haben;

gleiches unternimmt Michael Diefenbacher mit dem In-

ventar des Deutschordensschlosses Horneck vom Jahr
1785; Karl Hugo Popp und Hans Riexinger untersuchen

die verwandtschaftlichen Beziehungen des Kochendorfer

Amtmanns Schoepf zu den Familien von Bühler und Cap-
ler von Oedheim; Alfred Birkle beschreibt städtische Maß-

nahmen zur Bekämpfung des Bettels 1760-1828; Hans

Körner klärt auf, unter welchen Umständen Justinus Ker-

ner den bayerischen Maximilians-Orden für Wissenschaft

und Kunst bekam, und schließlich berichtet Werner Föll

über die Anfänge des Kinos in Heilbronn. Ein ausführ-

licher Vereinsbericht über die Jahre 1983 bis 1985 (32 Sei-

ten!) und ein Mitgliederverzeichnis schließen den Band

ab.

Schriftenreihe des Stadtarchivs Kirchheim unter Teck

Band 6, 1987. Verlag A. Gottliebs & J. Osswalds Buch-

druckereien Kirchheim unter Teck 1987. 187 Seiten mit

zahlreichen Abbildungen. Broschiert

Auch Band 6 der jährlich erscheinenden Schriftenreihe

des Kirchheimer Stadtarchivs wurde mit der gleichen
Sorgfalt erarbeitet wie seine Vorgänger. Insgesamt sieben

Aufsätze greifen Themen aus unterschiedlichen ge-
schichtlichen Epochen auf. Eine großzügigeBebilderung -

teilweise mit Farbtafeln - machen das Heft besonders at-

traktiv. In seinem Beitrag über Bodenfunde in Kirchheim

unter Teck geht Rainer Laskowski vor allemauf die in letz-

ter Zeit verstärkt beachteten Funde aus dem Mittelalter

ein, denen - im Gegensatz zu den gerade in Kirchheim

schon seit längerem gut dokumentierten frühgeschicht-
lichen Funden -bislang eher geringes Interesse entgegen-
gebracht worden ist. Durch den Bau einer Tiefgarage im

Bereich der mittelalterlichen Stadtbefestigung und des

Spitalviertels gewinnt die Stadtarchäologie auch für

Kirchheim eine neue Bedeutung, und man darf auf die

vollständige Auswertung der dabei zutage beförderten

Funde gespannt sein.

Anknüpfend an eine Veröffentlichung von R. Kilian in

Band 2 der Schriftenreihe über Schüler der Kirchheimer

Lateinschule und ihre Zeugnisse spürt jetzt Thilo Dinkel

in seinem umfangreichen Beitrag den Biographien der La-

teinschüler der Jahrgänge 1687 bis 1814 nach. Für insge-
samt 136 Absolventen dieser traditionsreichen Schule, die

lange Zeit in hohem Ansehen stand, stellt der Verfasser

neben den Lebensdaten auchbiographische Hinweise aus

der einschlägigen landesgeschichtlichen Literatur zusam-

men. Von allgemeinem Interesse ist ferner der Aufsatz

von Rolf Götz über eine in Öl gemalte Stammtafel der

Herzöge von Teck, die im Kirchheimer Museum zu sehen

ist. Er identifiziert diesen Stammbaum als eine Arbeit des

Stuttgarter Archivars Andreas Rüttel d. J., der für Herzog
Ludwig von Württemberg Ende der 70er Jahre des 16.

Jahrhunderts angefertigt worden ist.

Werner Frasch

In einem Satz
. . .

Lutz Reichardt: Ortsnamenbuch des Kreises Heiden-

heim. (Veröffentlichungen der Kommission für geschicht-
liche Landeskunde in Baden-Württemberg Reihe B 111.

Band.) W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 1987. 229 Seiten

und 1 gefaltete Übersichtskarte. Kartoniert DM 35,-
In bewährter systematischer Vorgehensweise, Form und

Art setzt dieser Band die Erfassung und sprachwissen-
schaftliche Erschließung der baden-württembergischen
Siedlungsnamen fort; siedlungsgeschichtliche Folgerun-
gen und Vergleiche werden bald möglich sein, sind doch

inzwischen vom selben Verfasser Ortsnamenbücher über

die Kreise Esslingen, Stuttgart-Ludwigsburg, Reutlingen,
Tübingen und den Alb-Donau-Kreis mit Ulm erschienen.

Egon BoshoF: Die Salier. (Urban-Taschenbücher Band

387.) W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 1987. 341 Seiten

und 2 Stammtafeln. Kartoniert DM 24,-

Ein Lob gebührt dem Verlag, der nun zur Epoche zwi-

schen den «Staufern» (Engels, 3. Aufl. 1984) und den «Ot-

tonen» (Beumann, 1987) eine weitere lesbare und wissen-

schaftlichen Ansprüchen genügende Darstellung zur

deutschen Reichsgeschichte vorlegt, verfaßt vom Lehr-

stuhlinhaber für mittelalterliche Geschichte an der Uni-

versitätPassau; leider fehlt jede Illustration, vor allem ver-

mißt man Landkarten und Kartenskizzen.
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